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Erklärung. 


Die unterzeichneten nationalliberalen Mitglie⸗ 
der der zur Vorberathung des Synodalgeſetzes 
niedergeſetzten Kommiſſion ſehen ſich zu folgender 
Erklärung veranlaßt: 1 N 

„In der Kommiſſionsſitzung vom 18. April 
wurde von unſerer Seite der Weg einer Verſtän⸗ 
digung mit den konſervativen Mitgliedern der 
Koinmiſſion geſucht. Wir erklärten uns bereit, in 
der großen Mehrzahl der auf § 1 der Geſetzes⸗ 
vorlage bezüglichen Differenzpunkte den Stand⸗ 
punkt der Regierungsvorlage und der Kommiſſions⸗ 
mehrheit acceptiren zu wollen, wenn die konſerva⸗ 
tiven Mitglieder uns in den beiden Fragen des 
Wahlrechts und des Gelöbniſſes entgegen zu kom⸗ 
men bereit ſeien. Wir wieſen darauf hin, wie 
ſehr die Beſeitigung des Streites über dieſes 
Geſetz den Frieden in der Kirche und das Zu⸗ 
fommenarbeiten der politiſchen Parteien fördern 
werde und richteten an die konſervativen Mitglieder 
die Frage, ob ſie zu einer Verſtändigung die Hand 
zu bieten geneigt ſeien. . 

Auf dieſe in verſöhnlicher und entgegen⸗ 
kommender Form geſtellte und wiederholte Frage 
erfolgte nicht nur keine materielle — ſei es be⸗ 
jahende oder verneinende — Erwiderung, ſondern 
dieſelbe wurde überhaupt einer Antwort nicht ge⸗ 
würdigt. 5 

Wir erſahen daraus, daß es von vornherein 
feſt beſchloſſen war, dieſes Geſetz über die evange⸗ 
liſche Kirche mit Hülfe des katholiſchen Zentrums 
unverändert zur Annahme zu bringen. : 

Unſere weitere Theilnahme au den Kommiſ⸗ 
ſionsverhandlungen war daher zwecklos. Unmög⸗ 
lich aber wurde uns dieſe Theilnahme durch die 
verletzende Form mißachtenden Schweigens, in 
welcher dieſer Enkſchluß der Mehrheit feinen Aus⸗ 
druck fand. 

Berlin, den 19. April 1894. 

Dr. Enneccerus. von Eynern. Haacke. 
Dr. Paaſche. Dr. Weber (Halberſtadt).“ 


Deutſchland. 

Berlin, 21. April. Geſtern Nachmittag 
machten der Kaiſer und mehrere der fürſtlichen 
Gäſte von Koburg aus einen Ausflug nach Schloß 
Roſenau, woſelbſt bis gegen 6 Uhr Ihe dansant 
ftattfand. Die Kaiſerin Friedrich und die Königin 
Viktoria ſtatteten währenddeſſen Beſuche ab. 

— Die Kaiſerin Auguſte Viktoria empfing 
geſtern in Abbazia den Beſuch des Erzherzogs 
Karl Stephan, deſſen Gemahlin und Familie, 
welche Vormittags auf der Pacht „Kriſta von 
Luſſin piccolo“ hier eingetroffen waren und von 
der Kaiſerin zur Tafel geladen wurden. 


— Wie bereits gemeldet, iſt geſtern im 
Koburger Schloſſe die Verlobung des 
ruſſiſchen Thronfolgers mit der Prin⸗ 
zeſſin Alix von Heſſen verkündet worden. 
Der Großfürſt⸗Thronfolger iſt am 18./6. Mai 
1868, die Prinzeſſin Alix am 6. Juni 1872 ge⸗ 
boren. Die Prinzeſſin iſt bekanntlich die jüngſte 
Schweſter des Großherzogs von Heſſen; ihre 
älteſte Schweſter, Prinzeſſin Viktoria, iſt mit dem 
Prinzen Ludwig von Battenberg verheirathet; ihre 

wm weite Schweiter, Prinzeſſin Eliſabeth, ift die Ge⸗ 

mahlin des Großfürſten Sergius und die dritte 

Schweſter, Prinzeſſin Irene, die des Prinzen 

Heinrich von Preußen. 

— Von einem der Theilnehmer an dem Be⸗ 
ſuche nationalliberaler Abgeordneten bei dem 
Fürſten Bismarck geht der „Nat.⸗Ztg.“ folgende 
telegraphiſche Mittheilung zu: 

„Die Abgeordneten, 28 Mitglieder der Frak⸗ 
tion des Reichstags, trafen um 12 Uhr 40 Mi⸗ 
nuten in Friedrichsruh ein und wurden vom 

Bahnhof zum Schloß geleitet, wo ſie der Fürſt 
empfing. Auf eine won tiefer patriotiſcher Empfin⸗ 
N dung und dankbarer Anhänglichkeit getragene An⸗ 
ſprache des Abgeordneten für Leipzig, Dr. Haſſe, 
antwortete Fürſt Bismarck in einer längeren hoch⸗ 
bedeutſamen politiſchen Rede, in welcher zunächſt 

die Reichs⸗Finanzlage geftveift und ſodann darauf 
hingewieſen wurde, daß das Reich der Zuſtändig⸗ 
keit in der Fürſorge für die Landwirthſchaft nicht 
entſagen dürfe. Der Schwerpunkt der Rede lag 
in der Beſprechung der Reichsverfaſſung und der 

Stellung des Reichskanzlers in derſelben; beſon⸗ 

ders hob der Fürſt hervor, daß die Trennung des 

Reichskanzleramtes von 

Miniſterpräſidenten auf die Dauer nicht haltbar 

jei. Bei der auf dieſe Anſprache folgenden Früh⸗ 

ſtückstafel gedachte der Fürſt in erſter Linie des 

Kaiſers, in einem zweiten Trinkſpruch feierte der 

Abgeordnete Dr. Oſann aus Darmſtadt die Ver⸗ 

dienſte des Fürſten um die Fortentwickelung und 

Kräſtigung des Nationalbewußtſeins auch in der 

Zeit ſeit der Entlaſſung aus feinen Aemtern. In 

einer Erwiderung ſkizzirte Fürſt Bismarck ſeine 

Beziehungen zur nationalliberalen Fraktion und 

trank auf deren „Johannistrieb“. Zum Schluß 
gedachte der Abgeordnete Dr. Pieſchel der Damen 

des fürſtlichen Hauſes.“ 

0 Der „N.⸗L. C.“ wird über den Aufenthalt 
der Abgeordneten in Friedrichsruh berichtet: 
„Abg. Haſſe⸗Leipzig hielt eine kurze Anſprache 

an den Fürſten Bismarck mit einem Hoch. Der 

Fürſt antwortete in längerer Rede, betonte die 

Reichsaufgaben, die Finanzreform, den Schutz der 

Landwirthſchaft, welcher zweifellos Aufgabe des 

Reiches ſei, den Kampf gegen die Sozialdemokratie, 

änderte Befürchtungen wegen der Polenſrage, be⸗ 
dauerte die Trennung der Aemter des Reichskanzlers 
und des preußiſchen Miniſterpräſidenten, woraus 
ſchwere Verwicklungen entſtehen könnten. Der Reichs⸗ 
kanzler müſſe ſich auf das Schwergewicht des 
preußiſchen Staats ſtützen. Dann fand ein Früh⸗ 
ſtück ſtatt, an dem auch die Fürſtin und die 

Gräfin Rantzau theilnahmen. Der Fürſt brachte 
Leinen Toaſt auf den Kaiſer aus. Bei lebhafteſter 
Anterhaltung äußerte der Fürſt u. A., verſchiedene 

Auffaſſungen über die Sozialdemokratie ſeien zum 

Theil Grund ſeines Ausſcheidens geweſen. Dann 
betonte er die beſtändigen guten Beziehungen zur 

nationalliberalen Partei und erklärte das bekannte 

Wort vom „an die Wand drücken“ als Erfindung. 

Auch. ſein ausgezeichnetes Verhältniß zu Kaiſer 
Friedrich bis in deſſen letzte Stunden hob der 
Fürſt hervor und erzählte intereſſante Einzelheiten 
über die Seelengröße des verſtorbenen Kaiſers im 

Ertragen von Leiden. Der Fürſt kam auch auf 
ſeine Eindrücke über das neue Reichstagsgebäude 
zu ſprechen. Dr. Pieſchel toaſtete auf die Fürſtin. 
Um 3 Uhr fand der Aufbruch ſtatt. Der Fürſt 
begrüßte vor dem Hauſe die mitgekommenen 
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Frauen einiger Abgeordneten. Das 1 en Zug Du die prächtig 
ich, ſeineſ zum adthauſe, 


die Haltung des Fürſten waren vortreff 


dem des preußiſchen 


Geiſtesfriſche und fein Gedächtniß bewunderns⸗ 
werth. An der Fahrt hatten theilgenommen die 
Abgg. Adt, Boltz, Walter, Blankenhorn, Münch⸗ 
erber, Böhme, Pieſchel, Oſann, Graf Oriola, 
Krämer, Dresler, Wamhoff, Placke, Fedderſen, 
Jebſen, Jorns, Rothbart, Schulze⸗Henne, Hoſang, 
Haſſe, Hoffmann, Struck, Bantleon, Frank, 
Baſſermann, Rimpau, Hiſche, Weber⸗Heidelberg, 
zuſammen 28.“ 


— Bei dem Reichs⸗Marine⸗Amt (Marine 
Departement) ſind zwei Abtheilungen gebildet 
worden und zwar eine Artillerieabtheilung und 
eine Konſtruktionsabtheilung. 1. Die Artillerie⸗ 
abtheilung umfaßt in zwei Dezernaten die bisher 
von den Artillerie⸗Dezernaten bearbeiteten Ange⸗ 
legenheiten der Artilleriekonſtruktion ſowie der 
Artillerieverwaltung und Küſtenbefeſtigung. 2. Die 
Konſtruktionsabtheilung umfaßt in zwei Dezer⸗ 
naten die Geſchäfte der bisher im Konſtruktions⸗ 
bureau bearbeiteten Angelegenheiten des Schiffs⸗ 
baues und Maſchinenbaues. 


* In den letzten Tagen gingen durch die 
Preſſe mehrfach Mittheilungen über die Richtung, 
nach welcher die Neuordnung des Apotheken weſens 
im deutſchen Reiche geplant iſt. Im Großen und 
Ganzen wird uns die Richtigkeit dieſer Mit⸗ 
theilungen beſtätigt, wenngleich anzunehmen iſt, 
daß bei den zur Zeit noch nicht abgeſchloſſenen 
Verhandlungen zwiſchen dem Reichsamt des 
Innern und dem preußiſchen Kultus miniſterium 
mancherlei Aenderungen des urſprünglichen Ent⸗ 
wurfes vorgenommen werden dürften. Die grund⸗ 
legende Tendenz des Entwurfes, die Bejeitigung 
der Realkonzeſſion und deren Erſatz durch die 


S 


9 [Perſonalkonzeſſion, dürfte allerdings eine Aende⸗ 


rung nicht erfahren. Selbſtredend würden auch 
die bisher geltenden Beſtimmungen über die 
Hausapotheken entſprechend den allgemeinen Vor⸗ 
ſchriften über das Apothekenweſen Abänderungen 
erfahren. Es ſoll dem Vernehmen nach Be⸗ 
ſtimmung dahin getroffen werden, daß von 
Krankenanſtalten und von Aerzten, welche in 
Orten wohnen, in denen ſich eine Apotheke nicht 
befindet, Hausapotheken, natürlich mit beſonderer 
Genehmigung der zuſtändigen Behörde und 
widerruflich, errichtet werden können. Solche An⸗ 
ſtalten, welche Hausapotheken haben, würden nur 
an ihre Inſaſſen und Aerzte nur an ſolche Per⸗ 
ſonen Arzeneien verabfolgen dürfen, welche von 
ihnen ſelbſt behandelt werden. Natürlich werden 
in der Regel die Hausapotheken nur von appro⸗ 
birten Apothekern bezw. durch den Arzt geleitet 
werden dürfen. Dort, wo Ausnahmen für zu⸗ 
läſſig erachtet werden, ſoll Beſtimmung dahin ge⸗ 
troffen werden, daß die Arzneimittel ausſchließlich 
aus einer im deutſchen Reiche belegenen Apothele 
entnommen find. Es iſt fraglos, daß der ge 
ſammte Entwurf, ehe derſelbe an den Bundesrath 
gebracht wird, den Intereſſenten zur Begutachtung 
mitgetheilt werden wird. Im Uebrigen verlautet, 
daß das preußiſche Staatsminiſterium bisher 
noch nicht ſich definitiv ſchlüſſig gemacht hat. Dies 
dürfte erſt dann geſchehen, wenn ſeitens des Reichs⸗ 
kanzlers der Entwurf den Einzelregierungen zur 
Kenntnißnahme zugeſtellt werden wird. 

Königsberg i. Pr., 20. April. Der 
Provinzial⸗Landtag hatte den Beſchluß gefaßt, 
Seine Majeſtät den Kaiſer zu bitten, bei der be⸗ 
vorſtehenden Anweſenheit in Oſtpreußen im 
Herbſte dieſes Jahres die Veranſtaltung eines 
Provinzialfeſtes zu genehmigen. Auf die Imme⸗ 
diateingabe der Vertreter der Provinz Oſtpreußen 
iſt folgende Antwort erfolgt: 

„Berlin, 7. April. Seine Majeftät der 
Kaiſer und König haben aus der von Eurer 
Excellenz und den übrigen Herren Vertretern der 
Provinz Oſtpreußen unterzeichneten Immediat⸗ 
eingabe vom 21. v. M. mit Freuden erſeben, daß 
aus Anlaß Allerhöchſtihrer gelegentlich der dies⸗ 
jährigen Herbſtmanöver bevorſtehenden Anweſen⸗ 
geit in der dortigen Provinz die Veranſtaltung 
eines Provinzialfeſtes beabſichtigt werde. Seine 
Majeſtät erblicken hierin den erneuten Ausdruck 
der Treue und Hingebung, von welcher die Ver⸗ 
treter der Provinz beſeelt ſind, und laſſen für die 
reundliche Abſicht aufrichtig danken. Nachdem 
jedoch Seiner Majeſtät in Gemeinſchaft mit 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin, Aller⸗ 
höchſtſeiner erlauchten Gemahlin, im Mai 1890 
ein ſo warmer und glänzender Empfang ſeitens 
der Provinz Oſtpreußen bereitet worden iſt, 
glauben Seine Majeſtät im Hinblick auf das auch 
anderen Provinzen gegenüber eingehaltene Ver⸗ 
fahren Allerhöchſt die Annahme eines Provinzial⸗ 
feſtes um fo mehr verſagen zu müſſen, als der 
Druck der wirthſchaftlichen Verhältniſſe, welcher 
auch in der dortigen Provinz noch andauere, bei 
Seiner Majeſtät den dringenden Wunſch hervor⸗ 
rufe, daß bei Allerhöchſtihrer Anweſenheit in Oſt⸗ 
preußen alle außergewöhnlichen Ausgaben ver⸗ 
mieden werden möchten. Auf Allerhöchſten Befehl 
beehre Euer Excellenz ich mich hiervon mit dem 
ganz ergebenſten Erſuchen Mittheilung zu machen, 
geneigteſt auch die übrigen Herren Unterzeichner 
der Immedigteingabe von der Allerhöchſten Ent⸗ 
ſchließung Seiner Majeſtät in Kenntniß ſetzen zu 
wollen. v. Lucanus. An den Vorſitzenden des 
Landtages der Provinz Oſtpreußen, Obermarſchall 
im Königreich Preußen, Herrn Grafen zu Eulen⸗ 
burg⸗Praſſen, Excellenz, Königsberg.“ 

Köln, 20. April. Gegen Paſtor Kimmel iſt, 
wie die „Köln. Volksztg.“ meldet, wegen ſeiner 
Rede in der Generalverſammlung des evangeliſchen 
Bundes am 1. April zu Breslau das Straf⸗ 
verfahren eingeleitet worden. Der Chefredakteur 
dieſer Zeitung hat heute in der Strafſache gegen 
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Kimmel als Zeuge eine gerichtliche Vorladung er⸗ G 


halten. 


Darmſtadt, 20. April. Das jungvermählte 
großherzogliche Paar hielt um 11½ Uhr Vor⸗ 
mittags bei ſchönem Wetter unter allgemeiner Be⸗ 
theiligung der Bevölkerung und unter feſtlichem 
Gepränge ſeinen Einzug. Den Zug eröffneten 
eine Abtheilung reitender Poſtillone, 12 Ehren⸗ 
reiter mit heſſiſchen und koburgiſchen Fahnen und 
eine Schwadron des 1. großherzoglich heſſiſchen 


Nr. 23, dann folgte unter Vorritt des Oberſthof⸗ 
marſchallsf und des Ober⸗Zeremonienmeiſters der 
ſechsſpännige Galawagen mit dem Großherzog und 
ſeiner Gemahlin. Den Zug ſchloſſen Hofſtaaten 
und eine Schwadron des 2. großherzoglich heſſi⸗ 
ſchen Dragoner⸗Regiments (Leib⸗Dragoner⸗Regi⸗ 
ment) Nr. 24. Am Rheinthor, wo eine Ehren, 
pforte errichtet war, hieß Oberbürgermeiſter 
Morneweg das hohe Paar im Namen der Stadt 
willkommen, worauf der Großherzog mit huld⸗ 
vollen Worten dankte. Dann bewegte ſich der 


ſchreibt 


geſchmückte Rheinſtraße . en 


wo der Großherzogin von Stunde iſt g 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
In einem Artikel der „Kreuz⸗ Zeitung“, der 


Schülerinnen mit einer poetiſchen Begrüßung dem Gebiet der inneren Politik 
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Marine⸗ Budgets behauptet 
daß das in den Arſenalen verwendete 
Perſonal fortwährend anwachſe, wofür er die De⸗ 
putirten verantwortlich mache, von denen einige, 
um ihren Zweck zu erreichen, mit ihren Stimmen 
ſchacherten. (Großer Lärm.) Imbriani: „Es iſt 


ein Vorbeimarſch aller am fol Die früheren wie die jetzigen Miniſter können 


nicht ſagen, daß es unwahr iſt.“ Miniſterpräſi⸗ 
dent Crispi: „Es iſt nicht wahr.“ Imbriani: 
„Ich habe nicht auf Sie angeſpielt.“ Crispi: 
„Ich ſtelle Ihre Behauptungen in Abrede, nicht 


offenhar in Wien ſeinen Urſprung hat, war die nur für meine Perſon, ſondern auch für meine 


Gefabr eines Staatsſtreiches 


in Oeſterreich an die Kollegen.“ 


Imbriani: „Ich werde zu Ihnen 


Wand gemalt worden. Ueber die Aufnahme, die kommen, um Ihnen die Namen zu nennen.“ 


dieſe Ausführungen des Berliner Junkerblattes Crispi: „ 
berichtet dem „Berliner Ihre 


an der Donau gefunden, 
Tageblatt“ ein Telegramm Folgendes: 

„Das konſervative Hauptorgan in Wien, 
„Vaterland“, ſchreibt: Die Berliner 


nal ungewöhnlich taktloſen 
aus Wien die Eventualität 
in Oeſterreich zur Durchzwingung des allgemeinen 
Stimmrechts. Der Gedanke iſt ſchon früher in 
radikalen Wiener Antiſemitenblättern verſchämter 
Weiſe abgelagert worden. Bei der Verſetzung auf 
den Boden der „Kreuz⸗Zeitung“ ſind nur einige 
Unverſchämtheiten hinzugekommen. Nachdem das 
„Vaterland! ſodann die Loyalität der „Kreuz⸗ 
Zeitung“ ironiſirt, ſchließt das Blatt: „Man 
muß ſich wundern, daß ein Blatt, welches ſich 
konſervativ nennt und ernſt genommen fein will, 
ſolchen Ausgeburten des Aberwitzes, welche ſchon 
durch die Stümperhaſtigkeit ihrer Form anwidern, 
Raum giebt.“ a 

Wien, 18. April. In der Rede, welche 
heute der Landesvertheidigungsminiſter Feldzeug⸗ 
meiſter Graf Welſersheimb in der Debatte über 
das Landſturmmelde⸗Geſetz hielt, betonte er, daß 
die Inſtitution des Landſturmes erſt dann von 
Werth ſei, wenn eine wirkliche Evidenz bezüglich 
der Aufenthalts⸗ und Tauglichkeits⸗Verhältniſſe 
der Landſturmpflichtigen eingeführt werde. Be⸗ 
züglich der von vorhergehenden Rednern geſtellten 
Anfrage, ob nicht einmal auch der Verſuch einer 
Heranziehung des Landſturms zu periodiſchen 
Waffen⸗Uebungen gemacht werden dürfte, verhielt 
ſich der Miniſter ausweichend, indem er betonte, 
daß vom Parlamente unberechtigte Mehrforde⸗ 
rungen auf militäriſchem Gebiete zurückgewieſen 
werden könnten. In einer zweiten Rede kam 
dann der Miniſter auf den don dem Abg. Dr. 
Lueger vorgebrachten Fall der Theilnahme des 
Feldzeugmeiſters Baron Schönfeld an dem libe⸗ 
ralen Partei⸗Bankette zu Ehren des Bürger⸗ 
meiſters Dr. Grühl zu ſprechen, wobei er zwar 
den betreffenden General gegen die Vorwürfe des 
Dr. Lueger in Schutz nahm, dies aber in einer 
Form that, aus der ſichtlich zu entnehmen war, 
daß er ſelbſt das parteipolitiſche und provozirende 
Auftreten dieſes Militärs nicht gutheißen könne. 

Zufolge einer Anordnung des Reichs⸗Kriegs⸗ 
miniſters werden in dieſem Sommer in der 
Armee⸗Schießſchule zu Bruck a. d. Leitha fünf 
Lehr⸗ und Juformationskurſe aufgeſtellt, welche 
mit Bezug auf die verſchiedenen Lehrziele und die 
Zeiteintheilung folgendermaßen ſtattfinden: für 
Truppen⸗ (Regiments⸗ und Bataillons⸗) Waffen⸗ 
Offiziere werden zwei Lehrkurſe aufgeſtellt. Für 
den erſten iſt die Zeit vom 7. Mai bis 9. Juni, 
für den zweiten vom 12. Juli bis 14. Auguſt be⸗ 
ſtimmt. Der Informationskurs für die Truppen⸗ 
Kommandanten, an welchem 25 Stabsoffiziere 
des gemeinſamen Heeres in der Oberſten⸗ und 
Oberſtlieutenants⸗Charge, 9 Stabsoffiziere der 
öſterreichiſchen Landwehr und 10 Stabsoffiziere 
der ungariſchen Honveds theilnehmen, wird auf 
ſechs Tage, vom 18. bis 23. Juni, anberaumt, 
während die Frequentanten des ungariſchen 
Honved⸗Stabsoffiziers⸗Kurſes einen ähnlichen In⸗ 
ſormationskurs in der Zeit vom 2. bis 5. Juli 
in Bruck a. d. Leitha zu abſolviren haben. Für 
die Lehrer der Waffenlehre an den Militär⸗Er⸗ 
ziehungs⸗ und Bildungs Anſtalten iſt ein nur 
zweitägiger Informations⸗Kurſus am 4. und 5. 
Mai in Ausſicht genommen. In die beiden Lehr⸗ 
kurſe für Truppen⸗Waffen⸗Offiziere, in welche 
grundſätzlich rangsältere Ober⸗Lieutenants und 
Hauptleute und Rittmeiſter 2. Klaſſe und nur 
ausnahmsweiſe Hauptleute und Rittmeiſter 1. Kl. 
aufgenommen werden, ſind jedesmal 77 Offiziere 
der Fußtruppen und der Kavallerie vom Heere 
ſowohl wie von der öſterreichiſchen Landwehr und 
den ungariſchen Honveds einzurufen. Den zwei⸗ 
ten dieſer Lehrkurſe werden auch zwei Marine⸗ 
Offiziere frequentiren. Während der ganzen Zeit 
dieſer Kurſe wird in Bruck a. d. Leitha eine In⸗ 
ſtruktionskompagnie aus Fußtruppen des gemein⸗ 
ſamen Heeres aufgeſtellt, welche in der Stärke 
von 5 Offizieren und 156 Mann (Unteroffiziere, 
Gefreite oder Soldaten) für alle Produktions und 
Verſuchsmanöver, ſowie zu feldmäßigen Schieß⸗ 
übungen verwendet werden wird. 

Wien, 20. April. In dem Preßausſchuß des 
Abgeordnetenhauſes erklärte der Juſtizminiſter 

raf Schönborn im Namen des Miniſterraths, 

daß ſpäteſtens bis zum 4. Mai eine miniſterielle 
Erklärung über die Preßreſorm erfolgen werde. 
Der Preßausſchuß beſchloß daraufhin, die weitere 
Verhandlung über die Angelegenheit bis zur Ab⸗ 
gabe dieſer Erklärung zu vertagen. 


Frankreich. 
Der während des internationalen mediziniſchen 


Kongreſſes in Rom verleſene Colerſche Bericht 
Dragoner⸗Regiments (Garde⸗Dragoner⸗Regiment) üb ö 1 


über die Wirkung des neuen preußiſchen In⸗ 
fanterie⸗Gewehrs thut vermuthlich mehr für den 
Frieden, als alle Friedenskongreſſe der Welt. So 
t der „Soleil“: „Derjenige Menſch, 
gleichviel ob Kaſſer oder Präſident der Republik —, 
welcher unter ſolchen Bedingungen den Krieg über 
die Menſchen entfeſſelte, wäre der größte Ver⸗ 
brecher, den es in der Welt je gegeben hat.“ 
Nach der „Cocarde“ 
Briefe des orleaniſtiſchen 
ſelbſt inſpirirt, fie geben die Stimmung am ruſ⸗ 


wären die Petersburger 
„Soleil“ vom Zaren 


ziemlich richtig wieder, und darum weſtlichen 
Stelle daraus angezogen: „Die Bill⸗Anzuge. ' 5 
ekommen, ſich mit den Reformen auf Kanonenſtiefel mit koloſſalen Radſporen halfen das 


Nennen Sie dieſelben öffentlich, wie auch 
Anklage eine öffentliche war.“ (Sehr gut.) 
Imbriaui: „Ich werde die Namen nicht nennen, 


das weil ich Ehrgefühl habe, und es ſich um eine 
„Baterland . Di r „Kreuz⸗ heikle Frage handelt.“ (Lärm.) Der Präfivent 
Zeitung“ erörtert in einem auch für dieſes Jour⸗ tadelt den Redner, 


da es nicht geſtattet ſei, An⸗ 


Korreſpondenz⸗Artikel ſchuldigungen vorzubringen, ohne gleichzeitig die 
eines Staatsſtreiches Beweiſe für dieſelben zu liefern. Hiermit iſt der 


Zwiſchenfall erledigt. 


Spanien und Portugal. 
Liſſabon, 20. April. Nach den nunmehr 
vollſtändig vorliegenden Wahlreſultaten wurden 
109 Miniſterielle, 49 Progreſſiſten, 11 Unabhängige 
und 2 Republikaner gewählt. 


Großbritannien und Irland. 


Die parlamentariſche Stellung des Kabinets 
Roſebery geſtaltet ſich in der Praxis ganz eigen⸗ 
artig. Seine Mehrheit im Unterhauſe iſt nichts 
weniger als in ſich geſchloſſen und homogen, ſo 
daß auf eine unbedingte Heeresfolge derſelben nicht 
gerechnet werden kann. Schon hat ſich das eine 
und andere Mal der jetzige Premier auf die un⸗ 
eigennützige Hülfe der Opposition angewieſen ge⸗ 
funden, und dieſer modus procedendi dürfte noch 
verſchiedene Wiederholungen erleben, da die Bunt⸗ 
ſcheckigkeit der Regierungsmehrheit bald bei dieſer, 
bald bei jener Gelegenheit einen Bruchtheil zur 
Abſplitterung bringt, für den es im eigenen Lager 
ſchlechterdings keinen Erſatz giebt. Auch die 
Budget⸗ und Steuerpolitik des Kabinets trägt den 
Keim einer Dislokation der Unterhausmehrheit in 
ſich. Die Tendenzen, nach denen das Budget 
entworfen, ſcheinen ſich bemerkenswerther Weiſe 
bei der Oppoſition größeren Beifalls zu erfreuen, 
als bei den Regierungsanhängern. Wenigſtens 
ſind die erwarteten ſtürmiſchen Proteſte der Oppo⸗ 
ſition gegen die Erbſchaftsbelaſtung des Groß⸗ 
grundbeſitzes ausgeblieben, was damit zuſammen⸗ 
hängen mag, daß die Mehrbelaſtung ſich inner⸗ 
halb mäßiger Grenzen hält. Immerhin iſt die 
Taktik der Oppoſition in dieſem Punkte eine auf 
fallend vorurtheilsfreie, wenn man bedenkt, daß 
die betreffende Budgetbeſtimmung das Prinzip 
der progreſſiven Vermögensſteuer einführt und 
damit einen Präcedenzfall ſchafft, den ſich eines 
Tages ſicher die Vorkämpfer der progreſſiven 
Einkommenſteuer zu Nutze machen dürften. Auf 
der linken Seite freut man ſich zwar dieſes Er⸗ 
folges, kann aber trotzdem ſeinen Verdruß wegen 
der ſteuerlichen Mehrbelaſtung von Bier und 
Branntwein nicht zurückhalten. Und da der Ra⸗ 
dikalismus aller Länder an Intoleranz und Prin⸗ 
zipienreiterei ſeines Gleichen ſucht, ſo iſt es nicht 
zu verwundern, daß er in England von der 
Steuererhöhung auf Bier und Schnaps ſich um fo 


weniger erbaut zeigt, als der Ertrag dieſer Steuer 


zur Vermehrung der Flotte dienen ſoll. Denn 
der Radikalismus iſt von jeher der ärgſte Feind 
aller zur Aufrechterhaltung des engliſchen Macht⸗ 
anſehens beſtimmten Ausgaben und Vorkehrungen 
geweſen. Am verſtimmteſten zeigen ſich die ſchot⸗ 
tiſchen und iriſchen Parlamentarier, von denen 
nicht wenige ihr Mandat der Gönnerſchaft des 
Schnapsbudikerthums verdanken. Sie fürchten 
nicht mit Unrecht, dieſer mächtigen Unterſtützung 
verluſtig zu gehen, wenn ſie nicht alles, was in 
ihren Kräften ſteht, thun, um die Spirituoſen vor 
der Mehrbeſteuerung zu ſchützen. Wenn dieſe 
Koterien die Wortführer der Regierung bei der 
Budgetdebatte im Stich laſſen, ſo hat das Ka⸗ 
binet nur noch die Hoffnung, durch Unterſtützung 
der Oppoſition gerettet zu werden. Und es 
ſcheint nicht, als ob dieſe Hoffnung grundlos 
wäre. Denn Salisbury weiß recht wohl, daß die 
Frucht einer allfälligen Kabinetskriſe, ſelbſt wenn 
ſie feiner Partei in den Schoß fiele, zur Zeit doch 
recht ungenießbar ſein würde. 


Amerika. 


Waſhington, 7. April. Das Unglaubliche 
iſt wirklich zur Thatſache geworden: J. S. Coxey 
iſt am Nachmittag des erſten Oſtertags an der 
Spitze ſeiner Friedensarmee von Maſſillon aufge⸗ 
brochen. Zwar ſchaarten ſich anſtatt der erwarteten 
1000 nur etwa 150 Landſtreicher um den „Heer⸗ 
führer“, aber nichtsdeſtoweniger verließ der letztere 
voll froher Zuverſicht an der Spitze ſeiner Leute 
den Ort, um die an 2000 Kilometer betragende 
Wanderung nach der Bundeshauptſtadt anzu⸗ 
treten. Es iſt für die Denkweiſe Coxeys bezeich⸗ 
nend, daß er alles Ernſtes ſich mit dem Plane 
trug, ſeine erwachſene Tochter in ein aus einer 
mächtigen Flagge der Vereinigten Staaten ger 
ſchnittenes Gewand zu ſtecken, auf ein weißes Roß 
zu ſetzen und als „Friedensfürſtin“ mit einem 
weißen Banner dem Jug vorauf reiten zu laſſen. 
Glücklicherweiſe war die Mutter dieſer Jungfrau 
von Maſſillon vernünftiger, indem ſie ihrer 
Tochter die Theilnahme ſtrengſtens unterſagte und 
dem Vater androhte, ihn ſofort einſperren zu laſſen, 
wenn er fortfahre, dem Mädchen zuzureden. Das 
„Heer“ bot beim Aufbruch einen überaus phau⸗ 
taſtiſchen Anblick dar und erinnerte ſehr an jene 
Kunſtreiterbanden, die noch gegenwärtig in manchen 
Theilen Deutſchlands von Kleinſtadt zu Kleinſtadt 
ziehen. Vorauf marſchirte ein mächtiger, in 
Maſſillon ſeiner Arbeitsſcheu halber weit bekannter 
Neger, der eine Fahne der Vereinigten Staaten 
trug. Dann folgte auf weißem Zelter Karl 
Browne, der „Feldmarſchall“ der Armee, in echt 
weſtlichem, aus Hirſchleder gefertigtem Buffalo⸗ 
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Wagen folgte ein anderer, in welchem Frau Coxey 


mit ihrem dreijährigen Sohn auf dem Arme ſo⸗ 


wie eine Schweſter dem Zuge bis zum nächſten 
Halteplatz das Geleite gaben. Dann kam die 


„induſtrielle Armee“ ſelber; von den 150 Mann 


waren zehn bis zwölf beritten. Viele der Rekruten 
trugen buntfarbige Banner mit allerhand Auf⸗ 
ſchriften, von denen die erſte lautete: „Chriſtus iſt 
unſer Leiter!“, was aber den Träger der Fahne 
nicht abhielt, wie ein Heide zu fluchen, als bei 


a 
Zwei Vorreiter lenkten 


der nach Tausenden zählenden, von weit und breit 
herbeigeſtrömten ſchauluſtigen Menge mit Vernei⸗ 
gungen und Hutabnehmen zu beantworten. Seinem 


N 


5 


dem eiſigen Nordweſtwind feine Finger erſtarrten. 


Andere Aufſchriften lauteten: „Das Königreich des 
Himmels iſt nahe!“; „Auf für Coxeys Vorhaben! 


Ihr Sklaven der Eiſenbahnkönige, Bankhalter und 
Dampfeſſenbarone!“ u. ſ. w. Den Schluß bildeten 


einige Gepäckwagen, auf deren einem ein mächtiges 


Zirkuszelt nachgefahren wurde, unter dem Abends a 


die Krieger ihr Biwak aufſchlagen. Während des 


erſten und zweiten Marſchtages hatte die Armen 
ſehr unter der Unbill der Witterung zu leiden. 
Eiſige Schneeſtürme fegten über das Land, drückten 


die Temperatur auf 5 Grad Kälte herab und 
hüllten das Lager in ein Schneegewand. Da nur 
wenige der Truppen Ueberzieher beſaßen, ſo ver⸗ 
ließen viele das Zirkuszelt und ſuchten ein ge⸗ 
ſchützteres Obdach in einem Gefängniß. Nahrung 
und Stroh zum Nachtlager erhält die 
Armee maſſenhaft von den umliegenden Ort⸗ 
ſchaften, von wo angeblich auch überall Zuzüge an 
Rekruten unterwegs ſein ſollen. Auch aus 
Arizona und Texas befinden ſich ſtarke Zuzüge 
auf dem Marſch, ob aber die bittere Kälte nicht 
inzwiſchen die Armee zerſprengen wird, ſteht 
dahin. Ueber dem Heerführer Coxey zieht ſich noch 


ein anderes Unwetter zuſammen, indem ver⸗ 


ſchiedene Haftbefehle von Seiten einiger Gläubiger 
gegen ihn erlaſſen worden ſind. Mehrere ſeiner 
Anhänger haben einen Aufruf: „An das geſammte 
amerikaniſche Volk“ erlaſſen, durch freiwillige 
Beiträge einen Fonds aufzubringen, womit 
Coxeys Gläubiger befriedigt werden ſollen. Eine 
Lebensverſicherungsgeſellſchaft, bei der Coxey ſeit 
Kurzem verſichert war, hat den Vertrag aufge⸗ 
hoben, da ſein Leben inmitten ſeiner Armee zu 
ſehr in Gefahr ſtehe. Uebrigens ſcheint hier 
allenthalben das Wanderfieber auszubrechen. Auch 
Johann Moſt, der in zwei Welttheilen berüchtigte 
Anarchiſt und „Fürſtentödter“, iſt dabei, ſein 
Bündel zu ſchnüren. Er giebt in ſeinem Leiborgan 
dieſes Vorhaben kund und ertheilt all ſeinen 
Geſinnungsgenoſſen den Rath, baldmöglichſt den 
Staub dieſes unwirthlichen Landes, das ihren 
Plänen ſo gar kein Intereſſe und Verſtändniß 
entgegenbringe, von den Füßen zu ſchütteln und 
zu den Fleiſchtöpfen der alternden Mutter Europa 
zurückzukehren. In Amerika, wo Moſt aller⸗ 
dings den größten Theil ſeiner Zeit hinter eiſernen 
Vorhängen verbrachte, wünſcht man ihm eine 
recht glückliche Reiſe und den Wind in den 
Rücken. — In Utah ſcheinen die Mormonen ſich 
gleichfalls zur Auswanderung zu rüſten, indem 
ſie ihren längſt gehegten Plan, in den bisher noch 
wenig beſiedelten Landſtrichen des nördlichen 
Mexico neue Heimſtätten zu gründen, wo es 
ihnen erlaubt ſei, ganz den Einrichtungen ihrer die 
Vielweiberei gutheißenden Kirche zu leben, nun⸗ 
mehr ernſtlich in Erwägung ziehen. Marmoniſche 
Abgeſandte traten mit der mexikaniſchen Regierung 
in Unterhandlung und erhielten von ihr ein im 
nördlichen Theil des Staates Chihuahua ges 
legenes, 115 Quadratkilometer großes fruchtbares 
Stück Land zugewieſen, auf dem die Abgeſandten 
nunmehr alle Vorbereitungen für die Anſiedelung 
von mehreren Tauſenden ihrer Glaubensgenoſſen 
treffen. Der Auszug der Mormonen aus Utah 
ſoll angeblich im Herbſt beginnen. — Auch viele 
Neger des Südens ſind des längeren Verweilens 
in Amerika überdrüſſig. Ihr Lofungseuf lautet: 
„Auf nach Afrika!“ Wohl am eigenthümlichſten 
verfuhren die Schwarzen von Alabama, die am 
21. März im Orte Birmingham eine Maſſen⸗ 
verſammlung abhielten, um die Frage. der Aus⸗ 
wanderung nach Afrika reiflich zu erörtern. Einige 
der dunkelhäutigen Redner machten in dieſer Ver⸗ 


ſammlung geltend, daß ihre Vorahnen wider 
Willen von den Weißen nach Amerika geſchleppt 


worden ſeien, alſo wäre es nunmehr Pflicht der 
Weißen, auf ihre Koſten die Nachkommen jener 
Unglücklichen nach dem urſprünglichen Heimath⸗ 
lande zurückzubefördern. Selbſtverſtändlich wurden 
die in dieſem Sinne gefaßten Beſchlüſſe von der 
Maſſenverſammlung mit Begeiſterung ange⸗ 
nommen; es erübrigt demnach nur, daß bald⸗ 
möglichſt eine Aktiengeſellſchaft weißer Kapitaliſten 
zuſammentrete, die ſich die Ausführung jener 
Beſchlüſſe zur Aufgabe macht. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 21. April. Die „Neue Stettiner 
Zeitung“ ſcheint von der letzten Bürgerver⸗ 
ſammlung ſehr wenig erbaut zu ſein. Sie ſchreibt 
darüber: 

„Der Eindruck, den die Verſammlung 
auf jeden Unbefangenen machen mußte, war 
recht unerfreulich. Jeder Bürger Stettins ſoll 
und wird gewiß darauf halten, daß die Ehre 
der Verwaltung ſeiner Stadt und damit die 
Ehre der Stadt ſelbſt rein und fleckenlos bleibe. 
Und Jeder wird eben deshalb eine berechtigte 
Kritik dieſer Verwaltung mit Ernſt und ge⸗ 
wiſſenhaft entgegennehmen und würdigen. Allein 
eine berechtigte Kritik können wir nicht finden 
im Auſſtellen von theils unerwieſenen, theils 
bereits widerlegten ungeheuerlichen Behauptungen. 
Durch ſolcherlei Angriffe auf die ſtädtiſche 
Verwaltung kann nur das Anſehen unſerer 
Stadt ſelbſt geſchädigt und der Frieden 
zwiſchen den Bürgern geſtört werden.“ 

Dieſe Worte verdienen doch eine kurze 
Zurechtweiſung. Der Berichterſtatter der „Neuen 
Stettiner Zeitung“ dürfte nur in ſeinen eigenen 
Augen als ein „Unbefangener“ gelten. Daß 
die „Neue Stettiner Zeitung“, welche einſt die 
Unzufriedenheit für eine politiſche Tugend erklärte, 
jetzt dabei angekommen iſt, möglichſtes Leiſe⸗ 


treten gegenüber den ſtädtiſchen Verwaltungs⸗ 


behörden zu fordern, wird Niemand überraſchen. 
Mit dieſem Leiſetreten dürfte indeſſen den 
Steuerzahlern wenig gedient ſein, und 
dies Jutereſſe der Steuerzahler dürfte für die 


Veranſtalter der Verſammlung wahrſcheinlich 


mehr ins Gewicht fallen, als die Frage, ob 


EHRE 


fie mit dieſer Verſammlung gerade der „Neuen] Altdamm iſt zum Verwalter der Maſſe ernannt. 
Stettiner Zeitung“ eine „Freude“ machen wollen Anmeldeſriſt: 10. Mai. 


oder nicht. Im Uebrigen möchten wir doch 
wiſſen, welche der aufgeſtellten Behauptungen die 
„Neue Stettiner Zeitung“ denn eigentlich für 
„widerlegt“ hält. Wenn ſie noch nicht von ge⸗ 
wiſſen Vereinbarungen zwiſchen Freiſinnigen und 
Sozialdemokraten gelegentlich der Reichstagswahl 
vom Jahre 1887 überzeugt iſt, ſo tft fie naiver, 
als erlaubt iſt. Uebrigens dürfte im geeigneten 
Augenblick in dieſer Sache noch eine weitere 
Enthüllung folgen. Ebenſowenig dürfte aber 
ferner eine Sache als „widerlegt“ gelten, wenn 
ein Stadtrath ein Vorkommniß, wie bei der 
Submiſſion in der höheren Töchterſchule, ent⸗ 
ſchuldigt. Man kann die Entſchuldigungen des 
Herrn Stadtrath wohl entgegennehmen, dadurch 
wird die Sache aber doch nicht ungeſchehen! 
Daſſelbe trifft hinſichtlich der zuerſt von Herrn 
Kelm berührten Pflaſterarbeiten an der Parnitz⸗ 
ſchule zu und ſelbſt die Rechnungsabnahme⸗ 
kommiſſion hat ſich der Ueberzeugung nicht ver⸗ 
ſchließen können, daß bei der Vergebung 
der ſtädtiſchen Arbeiten mancher recht wunde 
Punkt iſt. Ebenſo iſt die ganze Finanzkommiſſion 
zu der Anſicht der Herren Dr. Koliſch und R. 
Graßmann hinübergeſchwenkt, daß der Magiſtrat 
für die ſtattgehabte Berechnung des Dienſtalters 
des Herrn Oberlehrer Dr. Wolff der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung erſt hätte eine Vorlage 
machen müſſen. Alſo, wo ſind die ungeheuer⸗ 
lichen Behauptungen, die nach der „Neuen Stet⸗ 
tiner Zeitung“ wirklich „widerlegt“ ſind? 

Die jetzige Oppoſition in der Stadtverord⸗ 

netenverſammlung mag allerdings unbequem 
ſein, aber es iſt für die Steuerzahler 
ein Glück, daß ſie da iſt. 

— Bereits ſeit längerer Zeit ſchwebten in 
unſerer Stadt Gerüchte, daß Unregelmäßig⸗ 
keiten bei der hieſigen ſtädtiſchen 
Kämmereikaſſe vorgekommen ſeien, doch 
wurden dieſelben ſtets einem bereits verſtorbenen 

Beamten zur Laſt gelegt. Das Gerücht ſcheint 
ſich leider zu beſtätigen, doch hat die Unterſuchung 
ergeben, daß die Schuld nicht Todte trifft, denn 
heute Vormittag iſt der Kämmereikaſſen⸗Buchhal⸗ 
ter L. durch Beamte der Kriminalpolizei verhaftet 
worden. 

* Durch Bekanntmachung des Herrn Polizei⸗ 
Präſidenten werden diejenigen Grundſtücksbeſitzer, 
auf deren Gebäuden ſich Blitzableiter be⸗ 
finden, aufgefordert, dieſelben baldigſt unterſuchen 
zu laſſen, da die Leitungen, falls etwaige Schäden 

nicht beſeitigt werden, keinen Schutz gewähren, 
und ſogar im Stande ſind, die Gebäude zu ge⸗ 
fährden. Ein beſſerer Schutz, als ihn die jetzt 
üblichen Anlagen gewähren, iſt durch Anſchluß der 
Blitzableiter an die ſtädtiſchen Gas⸗ und Waſſer⸗ 

leitungsröhren zu erzielen, weshalb dieſer An⸗ 
ſchluß, mit dem ſich der Magiſtrat im Prinzip 
einverſtanden erklärt, und welchen er nur in jedem 
einzelnen Falle von ſeiner Zuſtimmung abhängig 
gemacht hat, dringend empfohlen wird. Bei Neu⸗ 
anlage von Blitzableitern wird künftig deren An⸗ 
ſchluß an das ſtädtiſche Rohrnetz nach Benehmen 
mit dem hieſigen Magiſtrat zur ausdrücklichen 
Bedingung der polizeilichen Genehmigung gemacht 
werden. 

— Von dem Verein „ehem. Jäger Greifs⸗ 
wald“ ſowie in den Verſammlungen der ehem. 
Kameraden des 2. Jäger⸗Bataillons in Berlin iſt 

beſchloſſen worden, dem Bataillon zu ſeinem 150⸗ 
jährigen Jubiläum am 15. Juni d. J. die Büſte 
„Friedrich des Großen“ zu ſtiften. Wir bitten 
alle ehem. Kameraden durch lebhafte Betheiligung 
an den nöthigen Geldſammlungen zu beweiſen, 
daß in uns das Andenken an die einſt im Ba⸗ 
taillon verlebte herrliche Zeit noch heute zu unſerer 
ſchönſten Erinnerung gehört. Die Namen ſämmt⸗ 
licher bei der Sammlung betheiligten Jäger wer⸗ 
den in einer vornehm ausgeſtatteten Adreſſe einge⸗ 
zeichnet und dem Kommandeur des Bataillons 
überreicht. Wir bitten die Zuſendung von Gel⸗ 
dern an den Schatzmeiſter, Kanzleirath Blaescke, 
Berlin, Flemmingſtr. 9, bis ſpäteſtens 5. Mai er. 
veranlaſſen zu wollen. Meldungen über perſön⸗ 
liches Erſcheinen in Kulm wollen die Kameraden 
direkt an das Bataillon richten. 
ſchaftlichem Gruß und Waidmannsheil: Michaelis, 
königl. Oberförſter, Hemeln: Verein ehem. Jäger 
und Schützen Greifswald. — Komitee Berlin: 
J. Schütze, ſtädtiſcher Verkaufs-Vermittler, Zen⸗ 
tral⸗Markthalle. 

— Die Baulichkeiten für den am 4. Mai 
ſtattfindenden Stettiner Pferdemarkt 
ſind bereits fertiggeſtellt. Die Reſtauration iſt 
Herrn Apmann, dem Wirth des Elyſium⸗ 
Etabliſſements übergeben. 

— Für die Pferde und Gegenſtände, welche 

auf dem vom 4. bis 8. Mai d. J. ſtattfindenden 
Stettiner Pferdemarkt unverkauft blei⸗ 
ben, wird von den Eiſenbahn⸗Direktionen Berlin, 
Breslau und Bromberg eine Frachtbegün⸗ 
ſtigung in der Art gewährt, daß nur für die 
Hinbeförderung die volle tarifmäßige Fracht ber 
rechnet wird, die Rückbeförderung an die Verſandt⸗ 
ſtation und den Ausſteller aber frachtfrei erfolgt, 
wenn durch Vorlage des urſprünglichen Fracht⸗ 
briefes bezw. des Duplikat⸗Beſörderungsſcheines 
für den Hinweg, ſowie durch eine Beſcheinigung 
der dazu ermächtigten Stelle nachgewieſen wird, 
daß die Thiere bezw. Gegenſtände ausgeſtellt ges 
weſen und unverkauft geblieben ſind, und wenn 
die Rückbeförderung innerhalb von 14 Tagen ſtatt⸗ 
indet. 
g — Nachdem bereits in der am 15. d. Mts. 
hierſelbſt abgehaltenen Sitzung des Ausſchuſſes der 
Turnvereine des Kreiſes Ila (Pommern) berichtet 
wurde, daß zu dem in Breslau ſtattfindenden 
8. deutſchen Turnfeſt von Stettin aus ein 
Sonderzug abgelaſſen werden ſoll, fordert der 
Kreisvertreter, Herr Prof. Dr. Rühl, die dem 
Kreiſe angehörigen Vereine auf, binnen 14 Tagen 
aufzugeben, wie viele Mitglieder der einzelnen Ver⸗ 
eine das Feſt zu beſuchen und die Fahrt Stettin⸗ 
Breslau zu machen gedenken. Die Antwort dar⸗ 
über muß bis zum 5. Mai eingegangen ſein. 

— Der namentlich in forſtmänniſchen Kreiſen, 
beſonders aber den Beſuchern des Pflanzgartens 
bei Neumark bekannte königl. Gartenmeiſter 
Strelow iſt am 19. d. M., Mittags 12½ Uhr, 
nach langen ſchweren Leiden im 68. Lebensjahr 
entſchlafen. Der Verſtorbene, welcher ſeit 
1862 den Pflanzgarten mit großem Erfolge ge⸗ 
leitet hat, wollte zum 1. Juli d. J. in den wohl⸗ 
verdienten Ruheſtand treten, die Vorſehung hatte 
es jedoch anders beſchloſſen. Morgen Sonntag 
Nachmittag 2 Uhr ſoll im Trauerhauſe die Leichen⸗ 
feier und um 4 Uhr auf dem Friedhofe zu Sinz⸗ 
low die Beerdigung ſtattfinden. 

— Der in einer Droguerie zu Altdamm be⸗ 
ſchäftigte Gehülſe Wolff hat vorgeſtern dadurch 
ſeinem Leben ein Ziel geſetzt, daß er eine größere 
Doſis Morphium verzehrte. Der Tod trat 
ſchnell ein. 1 

In der Haide zu Buchholz bei Greifen⸗ 
hagen wurde vor einigen Tagen die Leiche eines 
Mannes gefunden, der ſeinem veben durch einen 

Schuß in den Kopf ein vorſchnelles Ende gemacht 
hatte. Nach den bei dem Selbſtmörder ge⸗ 
fundenen Papieren iſt derſelbe aus Charlottenburg 
bei Berlin und heißt Otto Böttcher. 


Mit kamerad⸗ i 


— Wie wir hören, iſt ſeitens des Miniſte⸗ 
riums des Innern geſtattet, daß im Elyſium⸗ 
Theater während der diesjährigen Sommer⸗ 
ſaiſon noch Vorſtellungen ſtattfinden dürfen, nach⸗ 
dem ſich die Direktion der Elyſium⸗Brauerei ver⸗ 
pflichtet hat, im nächſten Jahre einen Neubau 
aufzuführen. Die Direktion des Theaters über⸗ 
nimmt wiederum Herr Dir. Gluth. Ueber den 
Beginn der Vorſtellungen iſt das Nähere noch 
nicht beſtimmt; die Eröffnungsvorſtellung ſoll 
entweder am 1. Pfingſtfeiertag oder am 1. Juni 
erfolgen. 

— Das ſtets zugkräſtige Volksſtück „Mein 
Leopold“ von L'Arronge gelangt am Dienſtag im 
Bellevue⸗Theater neu einſtudirt zur Aufführung 
und zwar zum Benefiz für Herrn Hermann Do⸗ 
mann, welcher darin den „Schwalbach“ giebt. 
Bekanntlich gehört der „Gottlieb Weigelt“ in die⸗ 
ſem Stück zu den beſten Rollen des Herrn Dir. 
Schirmer und da ſich derſelbe bereit erklärt hat, 
dieſe Rolle zu übernehmen, gewinnt die Vorſtellung 
noch beſonders an Intereſſe. Auch die übrige Be⸗ 
ſetzung iſt vorzüglich, wir erwähnen nur, daß 
Frl. Kaps die „Emma“ und Herr Gräbert den 
„Starke“ ſpielt. 

— Der Schmiedegeſelle Karl Lange zu 
Daberkow hat am 20. Februar d. J. 3 Kinder 
im Alter von 10, 6 und 4 Jahren, die auf dem 
Dorſteiche in Daberkow eingebrochen waren, mit 
eigener Lebensgefahr vom Tode des Ertrinkens ge⸗ 
rettet. Dieſe menſchenfreundliche That wird ſei⸗ 
tens des Herrn Regierungspräſidenten mit dem 
Hinzufügen zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß 
dem Retter eine Geldprämie bewilligt worden iſt, 


Bellevue-Theater. 
Obwohl „Charley's Tante“ geſtern 
bereits die 42. Aufführung erlebt hatte, ſo hatte 
ſie doch noch ein recht zahlreiches Publikum 
herangelockt und das fortgeſetzte Gelächter bewies, 
daß der beliebte Schwank fortgeſetzt ſeinen Zweck 
erfüllt. Uns hatten freilich nicht die tollen Tanten- 
ſtreiche in das Theater gelockt, ſondern eine No⸗ 
vität, welche dem Schwank vorausging: „Ein 
Millionär a. D.“, Luſtſpiel in J Akt von 
Labiche und Legouvé, überſetzt von Wilh. Wolff. 
Es iſt eine ebenſo harmloſe, wie unterhaltende 
Plauderei, welche die franzöſiſchen Verfaſſer mit 
vielem Geſchick entworfen haben. Der Rentier 
Chameroy iſt ſehr reich, aber er wie ſeine Frau 
ſind in ihren Ausgaben genau und die Reich⸗ 
thümer vermehren ſich fortgeſetzt, ſo daß die 
Tochter Henriette als brillante Partie gilt. Ein 
Ariſtokrat bewirbt ſich um die Hand derſelben, 
die Chameroy'ſchen Eheleute erhalten jedoch in 
einem durch Verwechſelung in ihre Hände ge⸗ 
kommenen Brief Kenntniß, daß ihre Verhältniſſe 
dem Bewerber gegenüber in lächerlichſter Weiſe 
geſchildert und ſie ſelbſt als „Ameiſenfamilie“ 
bezeichnet ſind; deshalb beſchließen ſie, zu be⸗ 
weiſen, daß ſie auch im Stande ſind, große Sum⸗ 
men mit Leichtigkeit auszugeben, hierbei werden 
ſie von „Paul von Vineuil“ unterſtützt; derſelbe 
hat darin einige Erfahrung, da er in wenigen 
Jahren ſein aus mehreren Millionen beſtehendes 
Vermögen verſchwendet hat. Im kurzen Verkehr 
mit dieſem „Millionär a. D.“ verliert Henriette 
ihr Herz an denſelben. Sie verzichtet auf die 
Verbindung mit dem Ariſtokrat und die kleine 
Plauderei ſchließt mit der Ausſicht auf eine Ver⸗ 
lobung. — Die Aufführung ging unter Regie des 
Herrn Werthmann recht flott von Statten 
und machten ſich um dieſelbe die Damen Frau 
Gräbert und Frl. Sella und die Herren 
Moritz und Werthmann verdient. 


B. 0. 


Aus den Provinzen. 
* Paſewalk, 20. April. Der in weite 
ſten Kreiſen beliebte und geachtete Stations⸗Ein⸗ 
nehmer Kul ms hierſelbſt beging heute die Feier 
ſeines 25jährigen Dienſtjubiläums und wurden 
zhm aus dieſem Anlaß von ſeinen Kollegen und 
Freunden zahlreiche Ovationen gebracht. 

Stolp, 20. April. Geſtern Abend 10 Uhr 
iſt das Hauuptfabrikgebäude der Holzſchleiferei und 
Pappenfabrik in Scharſow ein Raub der Flam⸗ 
men geworden iſt. Die Entſtehungsurſache iſt 
bis jetzt nicht ermittelt. Es ſind größere Vor⸗ 
räthe von fertigen Pappen mitverbrannt, doch die 
Turbine und der Waſſerbau, ſowie die Trocken⸗ 
häuſer und das Beamtenwohnhaus unbeſchädigt 
geblieben. Die Fabrik iſt mit allen Einrichtun⸗ 
gen und Beſtänden in drei Geſellſchaften ver: 
10 der Schaden wird auf etwa 120000 Mark 
geſchätzt. 

Prenzlau, 19. April. Der am 17. d. M. 
hierſelbſt verſtorbene Generalmajor z. D. Otto 
von Papſtein war am 19. März 1820 zu 
Parlin (Kreis Naugard) geboren. Aus dem Ka⸗ 
dettenkorps kam er 1837 ins 24. Infanterie⸗Re⸗ 
giment in Prenzlau, wurde 1839 Sekondelieute⸗ 
nant und war von 1843 —61 Adjutant des 
Füſilier⸗Bataillous, welches bei der Reſerve⸗Di⸗ 
viſion 1. Armeekorps (v. Hirſchſeld) den Feldzug 
1849 in Baden mitmachte. 
Kompagnieführer beim 24. Landwehr⸗Regiment, 
desgleichen von 1853—58, wurde 1852 Premier⸗ 
lieutenant und 1856 Hauptmann 3. Kl., 1859 
Kompagniechef. Als ſolcher zeichnete er ſich 1864 
bei Düppel und Alſen aus, wurde 1865 ins 
Füſilier⸗Regiment Nr. 35 verſetzt und gleichzeitig 
Major. Als Kommandeur des 3. Bataillons 
nahm er am Feldzug 1866 gegen Oeſterreich und 
ſpeziell an der Schlacht von Königgrätz Theil 
(Kr.⸗O. 3. Kl. m. Schw.). Am 22. März 1868 
kam er als Oberſtlieutenant ins Garde-Füſilier⸗ 
Regiment, übernahm am 18. Juli das Füſilier⸗ 
Regiment Nr. 90 und nach der Schlacht von 
Gravelotte das Garde-Füſilier-Regiment und wurde 
am 18. Januar 1871 Oberſt. Für 1870—71 
erhielt er das Eiſerne Kreuz 2. und 1. Klaſſe. Im 
März 1875 erhielt er die 10. Infanterie⸗Brigade 
in Frankfurt a. O., wurde noch im ſelben Jahre 
General⸗Major und als ſolcher 13. April 1878 
z. D. geſtellt. An preußiſchen Kriegs-Auszeich⸗ 
nungen beſaß er noch den Rothen Adler⸗Orden 
IV. Klaſſe mit Schwertern und das Ritterkreuz 
des Haus⸗Ordens von Hohenzollern mit Schwer⸗ 
tern, außerdem den Ruſſiſchen Annen⸗Orden II. 
Klaſſe mit Schwertern. 
eee eee 

Vermiſchte Nachrichten. 

— Zum Fürſten Bismarck nach Friedrichs⸗ 
ruh hat ſich dieſer Tage der Fiſchermeiſter der 
Biologiſchen Verſuchsſtation am Müggelſee, der 
dem Prof. Dr. Frentzel zur Dienſtleiſtung zu⸗ 
getheilt iſt, im Auftrage des deutſchen Fiſcherei⸗ 
Vereins begeben. Er übermittelte dem Fürſten 
ein Geſchenk von 10000 Setzlingen. Demnächſt 
wird der Vorſitzende des deutſchen Fiſcherei⸗ 
Vereins, Fürſt Hatzfeldt Trachenberg, der Verſuchs⸗ 
Station bei den Waſſerwerken einen Beſuch 
abſtatten. 

— Unter klingendem Spiel zog vor einigen 
Tagen ein ehemaliger Hauswirth aus Friedenau 


— 


— Ueber das Vermögen des Tiſchlermeiſters in die Miethsſklaverei nach Berlin. Er hatte vor 
Albert Pieper zu Finkenwalde iſt das Konkurs⸗ ſeinen Gläubigern kapituliren müſſen, ihnen Haus 


verfahren eröffnet. Der Rechtsanwalt Müller in und Hof übergeben, 
5 8 e 5 


e 


[beliebigem Quantum und allerorts, wo man 


1851—52 war erh 


Die Wohnung hatte er zu räumen, freilich mit 
kriegeriſchen Ehren, denn die Möbel hatte man 
ihm belaſſen. Der hochgepackte Möbelwagen ſtand 
vor der Thür und der ehemalige Wirth warf 
noch einen Blick „nach dem Grabe ſeiner Habe“ 


- „ Berite ohne Handel. 
Hafer per 1 

ſcher 137,00 144,00. — 

Rüböl ſtill, per 100 Kilogramm (lloko 


ohne Faß bei Kleinigkeiten 43,00 B., per April⸗ 


zurück. Dann griff er fröhlich „zum Wander⸗ Mai 43,25 B., per September⸗ Oktober 43,00 


ſtabe“, winkte und — eine dreißig Mann ſtarke 
Muſikkapelle erſchien und rangirte ſich vor dem 
Möbelwagen. Mit dem Liede Wenn die Schwal⸗ 
ben heimwärts ziehen“ ſetzte ſich der Zug in Be⸗ 
wegung. An der Ortsgrenze wurde das weh⸗ 
müthige „Muß i denn, muß i denn zum Städtle 
hinaus“ angeſtimmt. Dann ſchwenkte die Kapelle 
ab, der Möbelwagen ſetzte ſeinen Weg fort, wäh⸗ 
rend die Muſik ihm einen Trauermarſch rach⸗ 
ſandte. 

EL Unter den Namen „Coco Broſig“ lernten 
wir im vorigen Jahre ein Pulver kennen, woraus 
man mit gewöhnlichem Waſſer einen wohl⸗ 
ſchmeckenden und erfriſchenden Trank ſollte her⸗ 
ſtellen können, und zwar ſollte 1 Liter nur auf 
1 Pfennig zu ſtehen kommen. Die Idee war gut, 
aber der Geſchmack des Trankes fand unſeren 
Beifall nicht. Dem Prinzip des Herrn Otto 
Broſig, Leipzig, vom Guten das Beſte zu bieten 
und deſſen eifrigen Bemühen, ſeine Fabrikate in 
höchſter Vollkommenheit herzuſtellen, iſt es zu 
danken, daß „Coco Broſig“ jetzt als vortrefflich 
zu bezeichnen iſt. Der ausgeprägte, widerlich 
ſüße Geſchmack iſt verſchwunden und tritt zunächſt 
ein reiner Zitronengeſchmack und Geruch hervor 
mit einer ſchwachen Süße, die man nach Belieben 
verſtärken kann, ohne Gefahr zu laufen, den ange⸗ 
nehmen Fruchtgeſchmack zu verderben. Wenn 
man bedenkt, daß man ſich einen angenehm er⸗ 
friſchenden, 
ſtillenden und wirklich geſunden Trank in jedem 


halbweg leidliches Waſſer zur Verfügung hat, für 
ſo wenig Geld herſtellen kann, iſt wohl mit 
Sicherheit anzunehmen, daß nicht allein Frauen 
und Kinder ſich oft dieſen Trank bereiten werden, 
ſondern auch alle diejenigen, welche durch körper⸗ 
liche oder geiſtige Arbeiten, ſei es draußen auf 
dem Feld, oder auf der Straße, ſei es in heißen 
oder dunſtigen Fabrikräumen oder Schreibſtuben 
erfriſchen wollen, ohne, was bei geiſtigen Geträn⸗ 
fen mehr oder weniger der Fall iſt, die Nerven 
nur augenblicklich anzuregen und kurz darauf 
deſto mehr zu erſchlaffen. Der Soldat und 
Touriſt wird auf ſeinen Märſchen ſehr bald mit 
„Coco Broſig“ innige Freundſchaft ſchließen. 
Wien, 20. April. In drei unmittelbar an 
der ruſſiſchen Grenze gelegenen Gemeinden des 
Bezirkes Huſiatyn in Galizien erkrankten in den 
letzten Tagen mehrere Perſonen unter verdäch⸗ 
tigen Symptomen; einige der Erkrankten ſind ge⸗ 
ſtorben, die bakteriologiſche Unterſuchung bat 
Cholera asiatica als Todesurſache ergeben und 
man glaubt, daß die Cholera aus Ruſſiſch Po dolien 
eingeſchleppt wurde. 
Nach einer Meldung aus Bad Hall (Ober⸗ 
öſterreich) find daſelbſt 16 Häuſer ſammt den 
Nebengebäuden niedergebrannt. Der Brand wurde 
lokaliſirt. 
Liſſabon, 20. April. Die Zahl der 
Cholerine⸗Erkraukungen nimmt ab; in den letzten 
Tagen iſt hier kein Todesfall in Folge Cholerine 
vorgekommen. 


RETTET TE TEE TE 
Schiffsnachrichten. 

— Die Verbindung mit den 
deutſchen Nord ſeebädern wird im laufen⸗ 
den Jahre abermals eine weſeutliche Erweiterung 
und Verbeſſerung erfahren. Der Norddeutſche 
Lloyd in Bremen ſtellt für den Verkehr mit 
Norderney und Borkum einen ganz neuen Schnell⸗ 
dampfer von I7 Meilen Geſchwindigkeit in Dienſt, 
welcher ſich gegenwärtig auf der Werft von F. 
Schichau im Bau befindet. Der Dampfer 
„Najade“ erhält eine den transozeaniſchen Schnell⸗ 
dampfern des Lloyd nachgebildete Saloneinrichtung. 
Im Anſchluß an die bereits im vorigen Jahre 
eingerichteten Schnellzüge nach Bremerhafen, 
welche von Berlin um 11 Uhr 50 Minuten 
Abends abgehen, mit Anſchlüſſen aus allen Theilen 
Deutſchlands verſehen ſind und Bremerhafen 
(Lloyd⸗Bahnhof) um 7 Uhr 38 Minuten er⸗ 
reichen, verläßt die „Najade“ Bremerhafen um 8 
Uhr früh, erreicht Norderney um 12 Uhr und 
Borkum bereits um 2 Uhr 30 Minuten. Zurück⸗ 
kehrend wird die „Najade“ von Borkum um 
7 Uhr 30 Minuten früh abgehen, die Norderney⸗ 
Paſſagiere etwa um 10 Uhr aufnehmen und 
Bremerhafen um 2 Uhr 30 Minuten Nachmittags 
erreichen, mit Anſchluß an den bereits vom 
1. Mai eingelegten Badezug, welcher ſchon vor 
10 Uhr Abends in Berlin eintrifft. Direkte 
Billets mit wahlweiſer Benutzung des Seeweges 
über Bremerhafen oder des Weges über Norden⸗ 
Norddeich werden auf allen Eiſenbahnſtationen 
oder von den Agenturen des Norddeutſchen Lloyd 
ausgegeben werden. 8 

Bremen, 20. April. Der via Antwerpen 
angekommene Dampfer „Sirius“ der Geſellſchaft 
„Neptun“ berichtet, daß er am 16. d. die Mann⸗ 
ſchaft des franzöſiſchen Schiffes „Notre Dame de 
b gerettet und in Antwerpen gelandet 
abe. 

Bremen, 20. April. Kapitän Siemens von 
dem am 18. März in Antwerpen angekommenen 
Neptundampfer „Sirius“ berichtet: „Wir lan⸗ 
deten hier die aus vier Perſonen beſtehende Be⸗ 
ſatzung der franzöſiſchen Schaluppe „Notre Dame 
de boulogne“. Das Fahrzeug, welches von Dün⸗ 
kirchen nach Nantes mit einer Ladung Phosphat 
unterwegs war, trafen wir am 16. Morgens auf 
49 Grad 13 Minuten n. B. und 4 Grad 25 
Minuten w. L. in ſinkendem Zuſtande an. Von 
dem Fahrzeuge aus wurden Nothſignale gezeigt 
und, als wir in die Nähe gekommen, hatten ſich 
die Leute bereits in das Boot geflüchtet, weil das 
Schiff zu ſinken drohte. Es befanden ſich ſechs 
Fuß Waſſer im Laderaum und es brachen Seen 
über das Fahrzeug. Der Wind wehte ſtark aus 
Weſt und die See ging ſehr hoch, ſo daß außer 
den Leuten nichts zu retten war. Das Boo 
wurde durch ſchweres Rollen unſeres Schiffes 
umgeſchlagen und zertrümmert, als der letzte Mann 
ſich in Sicherheit befand. 

Kronſtadt, 20. April. Ein von See kom⸗ 
mender Dampfer befreite den heute am Leucht⸗ 
thurm im Eiſe ſtecken gebliebenen Dampfer, 
worauf beide Abends in die kleine Kronſtädter 
Rhede einliefen und von da direkt nach Peters⸗ 
burg gehen. Es ſind noch zwei Dampfer in Sicht, 
welche das Eis forciren. 
FFC EEE DEN 

Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 21. April. 

Wetter: Bewölkt. Temperatur ＋ 9 Grad. 
Reaumur. Barometer 763 Millim. Wind: W. 

Weizen wenig verändert, per 1000 Kilo⸗ 
gramm loko 138,00 — 140,0, per April ⸗Mai 
14,00 G., per Mai⸗Juni 142,00 bez., per Juni⸗ 
G 143,50 bez., per September⸗Oktober 146,00 

eld. 


Roggen ſtill, per 1000 Kilogramm loko 
ab Bahn 116,00 — 118,00, per April⸗Mat 119,00 
G., per Mai⸗Juni 119,50 G., per Juni⸗Juli 
122,50 —122,00 bez., per September⸗Oktober ö 


aber den Humor behalten. 125,50 G. 


wohlſchmeckenden, nachhaltig Durſt Mark. 


CC c c / e r 


B., per Oktober —.—. 

Spiritus uuverändert, per 100 Liter à 100 
Prozent loko 70er 28,5 bez., per April Mai 70er 
——, per Mai⸗ Juni 10er —,—, per Auguſt⸗ 
September 70er —,— per September⸗Oktober —, —- 

Petroleum ohne Handel. 

Rüböl ohne Handel. 

Regulirungspre 
Roggen 119,00, 70er Spiritus 28,8. 
Angemeldet: Nichts. 


Land markt. 


Weizen 138 —140. Roggen 116120. 
Gerſte 138—142. Hafer 138-142. Rübſen 
—.— den 3,004, Stroh 32—34, 
Kartoffeln 26—32. 


Berlin, 21. April. 
Weizen per Mai 142,25 bis 14,50 Mark, 
00 9 145,00 Mark, per September 147,25 
ar 
Roggen per Mai 123,50 bis 124,09 Mark, 
wars n 126,00 Mart, der September 128,75 
a 


v 
Rüböl per April⸗Mai 43,30 Mark, per 
Oktober 44,30 Mark. 

Spiritus loko 70er 30,10 Mark, 
April 70er 34,70 Mark, per Juli 70er 25, 
Mark, per September 70er 36,70 Mark. 
Hafer per Mai 134,00 per, Juni 133,00 


* 

Mais per Mai 102,00 Mark, per Juni 
102,00 Mark. 
Petroleum per April 18,50 Mark. 


Een 


Berlin, 21. April. Saluf-Kourfe, 


Preuß. Conſols 4% 108,00 
do. do 31% 101,60 
Deutſche Reichsanl. 3% 87 90 
Pomm. Pfandbriefe 3½% 99,00 
do. Landescred.⸗V. 31/% 97,90 
Centrallandſch. Pfoͤbr.31½0 99 20 
o. 3% 87,60 
Italieniſche Rente 76,40 
do. 30% Eiſenb.⸗Oblig. 48,50 
Ungar. Goldrente 96,90 

Rumän. 1881er amort. 
97,00 


Rente F 
Serbiſche 5% Tab.⸗Rente 64,50 
Griech. 5% Goldr. v. 1890 80,49 
Griechiſche 4% Goldrente 26 80 
Ruſſ. Boden⸗Credit 4½% 104,00 

0. do von 1880 100,25 
Mexikan. 6% Goldrente 58,90 
Oeſterr. Banknoten 163 65 
Ruſſ. Banknoten Caſſa 219,20 
do. 0 Ultimo 219 25 
National⸗Hyp.⸗Credit⸗ 
Geſellſchaft (100) 4½% 106,27 

do. (110) 4% 10276 
do. (100) 4% 101,75 
Hyp.⸗A.⸗B. (100) 4% 
V. - VI. Emiſſion 102,25 
Stett. Bulc.⸗Act. Littr. B. 105 10 
Stett. Bulc.⸗Prioritäten 129,90 
Stett. Maſchinenb.⸗Anſt. 
vorm. Möller u. Holberg Mainzerbahn 
Stamm⸗Akt. à 1000 M. 129,90 | Norddeutſcher Lloyd 
do. 6% Prioritäten 129,90 Lombarden 
Petersburg kurz 217 50 FFranzoſen 

ondon kurz 204 25 


Tendenz: 


London lang 
Amſterdam kurz 
Paris kurz 
elgien kurz 
Berliner Dampfmühlen 
Neue Dampfer⸗Compagnie 
(Stettin) 903 
Stett. Chamotte⸗Fabrik 
Didier 
„Union“, Fabrik chem. 
Produkte 
do. neue Emiffion 
4076 Pant. Hyp.⸗Bank 
1900 unk. 
Macedon. 8% Eiſenbahn.⸗ 
Gold⸗Obl. 


134,50 


Ultimo⸗Kourſe: 


DiscontnsCommandit 
Berliner 
Oeſterr. Credit 


313.30 
Dyna lite Truſt 


140 25 


Laurıhü 
55 


ortm. Union 5t.⸗Pr. 6% 
Oſtpreuß. Südbahn 
Marienbug⸗Mlawka⸗ 

bahn 89,75 
119,90 


ſchwach. 
Paris, 20. April, 
Kourſe.) Beſſer. 

Kours v. 19. 


3% amortiſirb. Rente —.— 99,45 
Nene, e SA 3 99,55 99,60 
Italieniſche 5%, D Rente 76,50 76 60 
3% ungar, Goldrente 93,87 96 68 
Pr rien 69,50 69,55 
4% Ruſſen de 1899. 99.30 99,25 
4% unifiz. Egypter 104,55 | 104,50 
4% Spanier äußere Anleihe. 64,12 64,12 
Convert. Türken 23,57 ¼½½ 23,.57½ 
Türkiſche Looſe 4-r 109,60 108,75 
4% privil. Türk.⸗Obligationen . 455,50 469,00 
Frap dien e 713,75 711,25 
ne ara —,.— —.— 
Banque ottomane 630 00 | 629,00 
GSi, 661,00 | 662,00 
d’escompte.........:. —.— —.— 
Credit foncier 727 948,00 | 945,00 
„Ns mobilen. EI 70,00 71,10 
Meridional⸗Aktie n 526,00 | 580,00 
Rio Tinto⸗Aktienn 385,00 383.00 
Suezkanal⸗Altien . 2815 2817 
Credit Lyonn ais 733,00 733,00 
Bade Kanes 4050 — 
Tabacs Ottom u... I. ...e.o. 438,00 | 437,00 
Wechſel auf deutſche Plätze 3 M.] 122,50 122,50 
Wechſel auf London kurz 25,16½◻ 25,15 
Cheque auf London 25,18 
Wechſel Amſterdam n.. 206,25 206,00 
Der ee 199 50 ⁴ 199,25 
Midi k Alnasd..h 407,25 407,25 
Jomptoir d' Escompte, neue ...| —,— — — 
Robinſon⸗Aktinnnmnmmnmnmn 148,0 148.00 
ie!!! ar sr Ahohranr 22,31 22,37 
% Nuſſen i 86,00 86,15 
Privatdis kon... — = 


amburg, 20. April, Nachmittags 3 Uhr. 
Kaffee. 
Sa per April 83,75, per Mai 83,75, per 
September 79,25, per Dezember 73,75. 
Schleppend. ö 

Hamburg, 20. April, Nachmittags 3 Uhr. 
Zuckermarkt. (Nachmittagsbericht.) Rüben⸗ 
Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Prozent Nende⸗ 
ment, neue Uſance frei an Bord Hamburg, per 
April 12,07½, per Mai 12,12 ½ per Auguſt 
12,22, per Oktober 12,77 /. — Ruhig. 
Bremen, 20. April. (Börſen⸗Schlußbericht.) 
Raffinirtes Petroleum. (Offizielle Notirung 
der Bremer Petroleum⸗Börſe.) Ruhig. Loko 
4,75 B. — Baumwolle ruhig. 

Peſt, 20. April, Vorm. 11 Uhr. Pro⸗ 
duktenmarkt. Weizen lolo flau, ver 
Frühjahr 7,38 G., 7,40 B., per Herbſt 7,57 G., 


— 


B., per Herbſt 6,08 G., 6,10 B. Mais per 
Mai⸗Juni 5,07 G., 5,08 B., per Juli⸗Auguſt 


11,70 G., 11,80 B., per Auguſt⸗September —, — 
. —.— B. — Wetter: Schön. f 
Amſterdam, 20. April, Nachnaittags. 
Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
ruhig, per Mai 142,00, per November 147,00. 
Roggen geſchäftslos, auf Termine kaum be⸗ 
hauptet, per Mai 105,00, per Juli 105,00, per 
Oktober 107,00. Rüböl behauptet, loko 23,50, 
per Mai 21,37, per Herbſt 21,37. 
Amſterdam, 20. April. Java⸗Kaffee 
good ordinary 53,00. e 
45 e 20. April. Bancazinn 
5,00. 
Antwerpen, 20. April, Nachmtttags 2 Uhr 
15 Minuten. Petroleummarkt. (Schluß 


12,00 B., per April 11,87 B., per Mai⸗Juni 
12,00 B., per September⸗Oktober 12,12 B. 
Ruhig. 
. 20. April. Getreide 
Weizen ruhig. Roggen behauptet. Hafer 
flau. Gerſte flau. \ 
Paris, 20. April, Nachm. Getreide⸗ 
markt. (Schlußbericht.) Weizen matt, per 
April 20,35, per Mai 20,65, per Mai⸗Auguſt 
20,65, per September⸗Dezember 20,90. Rog⸗ 
gen ruhig, per April 13,95, per September⸗ 
Dezember 14,25. Mehl matt, per April 43,00, 


iſe: Weizen 141,00 


81 
118 50 öfen 


4420 e 


29¼4 (Wa arenberi 
103,50 hork 79/16, do. in New⸗Orleans 7,00, Petro⸗ 
sg 0 leu m matt, Standard white in Newyork 5,15, 


arpener 2 5 4 
Pen dees 120,0 weizen loko 64,00, per April 62 
9285 63,00, per 


10700 do. Rio Nr. 7 per Mai 15,85, 
2515,35. Mehl (Spring clears) 2,25. Zucker 


M 
Nachmittags. (Schluß⸗ Mai 12.65. 


Pe 18 
W r 


übe. peer Mai 42,80, per Mai⸗Juni 43,25, per Mai⸗ 
Kilogramm foto pommer⸗ Auguſt 44,25. Nüb öl ruhig, per April 60,75, 


per Mai 49,00, per Mai⸗Auguſt 48,75, per 
September⸗Dezember 49,75. 


per April 35,00, per Mat 35,50, per Mais 
Auguſt 35,50, per September⸗Dezember 36,75. 


Roh⸗ 
er (Schlußbericht) fallend, 880% loko 33,50 
—,—. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 


— Wetter: Bewölkt. 
| Paris, 20. April, Nachmittags. 


zuck 
bis 


Rübenroh⸗ 
Centrifugal⸗ 


zucker loko 15,00, ruhig. 
zucker loko 12,12, thätig. 
Cuba —.—. 

London, 20. April. Chili⸗Kupfer 
40,12, per drei Monat 401 ½. 

London, 20. April. Kupfer, Chili bares 
good ordinary brands 40 Lſtr. 5 Sh. d. 
Zinn (Straits) 69 Kir. 17 Sh. 6 a. Zink 
15 Ltr. 17 Sh. 6 d. Blei 9 ir. 5 Sh. 
— d. Roheiſen. Mixed numbers warrants 
42 Sb. 7 d. 

London, 20. April, 4 Uhr 20 Minuten 
Nachm. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Markt ruhig, Gerſte nur zu niedrigeren Preiſen 
verkäuflich, übriges unverändert. Schwimmendes 
Getreide allgemein geſchäftslos. Mais flauer. 
Angekommene Weizenladungen ruhig. 

Fremde Zufuhren: Weizen 36.260, Geeſte 


9 90 26 020, Hafer 36 340 Quarters. 


London, 20. April. An der Küſte 6 Weizen⸗ 
ladungen angeboten. Wetter: Trübe. 

Liverpool, 20. April. Getrerdemarkt. 
Weizen, Mais und Mehl ſtetig. — Wetter: 
Schön. a 5 

Glasgow, 20. April, Nachmittags. Roh⸗ 
eiſen. (Schlußbericht.) Mixed numbers war⸗ 
rants 42 Sh. 8 d. 

Glasgow, 20. April. Die Vorräthe von 


209 06 Roheiſen in den Stores belaufen ſich auf 315 068 
161.05] Tons gegen 340 540 Tous im vorigen Jahre. 


Die Zahl der im Betriebe befindlichen Hoch⸗ 
beträgt 67 gegen 72 im vorigen Jahre. 
Newyork, 20. April. (Aufangs⸗Kourſc.) 
um. Pipe line certificates per April 
Weizen per Juli 64,87. 

Newyork, 20. April, Abends 6 Uhr. 
cht.) Baumwolle in New⸗ 


do. Standard white in Philadelphia 5,10. Rohes 


189,100 Petroleum in Newyork 6,00, do. Pipe line certis 
andels⸗Geſellſch. 136,70 ficates per Mai 85,00. Schmalz 


] 8 Weſtern 
ſteam 8,12½, do. Lieferung per Mai 8,10. Ma is 


Laue hütte u tablfabrir 136,75 beh., per April 44,37, per Mai 44,50, per Juli 
er r Win ter⸗ ie 
„50, per Mai 


45,62. Weizen beh. Rothe 


ni —,—, per Juli 65,25, per 
Dezember 70,75. — Getreivefracht nach Liver⸗ 
pool 2,25. Kaffee fair Rio Nr. 7 loko 17,12, 
per Juli 


2,37. Kupfer loko 9,50. 
Chicago, 20. April. Weizen beh., per 
Mai 59,87, per Juli 61,75. Mais beh., per 
ai 38,37. Speck ſhort clear nom. Pork per 


Waſſerſtand. * 
Stettin, 21. April. Im Revier 17 Fuß 


5,57 Meter. 


April. die 


Hamburg, 21. 
Affaire zweier viel beſchäftigter Rechtsanwälte, 


Hier erregt 
deren Papiere ꝛc. beſchlagnahmt wurden, viel 
Auſſehen. Sie ſollen größerer Betrügereien be 
ſchuldigt ſein. 

Gent, 21. April. Die Gerichtsbehörde nahm 
geſtern Abend bei der Mutter der Frau Joniaux 
eine Hausſuchung vor. Das Reſultat derſelben 
iſt noch unbekannt, das Haus iſt verſiegelt worden. 

Paris, 21. April. Die Profeſſoren der 
Rechtsfakultät in Paris werden beim Unterrichts⸗ 
miniſter eine Reform des Doltorats beantragen. 
Nach derſelben ſoll ein Doktorat des Privatrechtes 


für diejenigen Studenten errichtet werden, welche 


ſich der Magiſtratur widmen wollen und ein 


25,16 ½ f ſolches des öffentlichen Rechtes für diejenigen, 


welche in das politiſche Leben oder in die Staats⸗ 
verwaltung eintreten wollen. 

Der Generalrath hat nach längerer Dis⸗ 
kuſſion mit 51 gegen 21 Stimmen eine Reſolutiou 
angenommen, wonach dem Seine⸗Präfekten ein 
eigenes Palais errichtet werden ſoll. Ebenſo ge⸗ 
langte ein Antrag auf Amneſtie für politiſche 
Verbrecher mit 41 gegen 10 Stimmen zur 
Aunahme. 

Den „Debats“ zufolge erhielt der wegen 


(Nachmittagsbericht.) Good average Verdachts der Spionage verhaftete italieniſche 


General Goffio einen Ausweiſungsbefehl. 

Der Brüſſeler Korreſpondent des „Temps“ 
meldet ſeinem Blatte, die Haltung der belgiſchen 
Delegirten in der Konferenz betreffend die Ab⸗ 
grenzung am Kongo ſcheine wenig Ausſicht auf 
das Zuſtandekommen einer Verſtändigung übrig 
zu laſſen. Man werde daher die ſtreitigen Landes⸗ 
theile auf Grund der Berliner Kongreß⸗Akte 
modifiziren müſſen. In kolonialen Kreiſen hege 
man die Befürchtung, dieſe Lage der Dinge 
könnte ſchließlich in Afrika zu ernſten Konflikten 
zwiſchen den beiden Mächten führen. 

Der Marineminiſter erhielt ein Telegramm 
von General Dodds, wonach ganz Dahomeh 
pazifizirt ſei. Ein Bruder Behanzins, der ſich 
erheben wollte, weil man ihn nicht zum König 


158 B. Hafer per Frühjahr 7,25 G., 7,30 gemacht hat, hat ſich unterworfen. 


Die in Graiſſeſſac verſammelten Gruben⸗ 
arbeiter beſchloſſen, eine Nationalliga der Gruben⸗ 


5,25 G., 5,26 B. Kohlraps per Juli⸗Auguſt arbeiter von Frankreich zu bilden, deren Haupt⸗ E 


fig in Graiſſeſſae fein ſoll. Der monatliche Bei⸗ 
trag für Mitglieder iſt auf 2 Centimes feſtgeſetzt 
worden. 

Madrid, 21. April. Das von der Preſſe 
in allarmirenden Artikeln beſprochene angebliche 
Dynamitlager im Zentrum von Bilbao exiſtirt, 
nach den neueſten hier eingetroffenen Nachrichten, 
überhaupt nicht. Die ganze Meldung beruht auf 
einem Mißverſtändniß. 

London, 21. April. Die vom Inſpektor 
Melville beim Anarchiſten Polti beſchlagnahmten 
Gegenſtände haben der Polizei die Entdeckung einer 
ganzen Bande von Anarchiſten ermöglicht. Die 
Hausſuchungen und Verhaftungen werden in Folge 
deſſen fortgeſetzt, doch beobachtet mau noch das 


bericht.) Raffinirtes Type weiß lolo 11,87 bez. größte Stillſchweigen über die gemachten Funde. 


Belgrad, 21. April. Die Polizei verhaftete 
eine ſeit Jahren ihr Unweſen treibende und viele 


markt. Raubmorde verübende, weitverzweigte Räuberbande, 


welcher auch angeſehene Perſönlichkeiten angehören. 
Zwei Mitglieder der Bande, ein Weinhändler 
Stojanovic und der Nachtwächter Markovie wur⸗ 
den im Gefängniß von ihren Komplicen ermordet, 
um deren Enthüllungen zu verhüten. 


Spiritus fallend, 


L 


per 100 Kilogramm per April 35,25, per 
Mai 35,25, per Mai⸗Auguſt 35,25, per 
Oktober⸗Januuar 33,25. 

London, 20. April. 96prozent. Java⸗ 


1 


1 


If. 0 
\ 5 


